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Russischer Land unter deutscher Verwaltung.
Generaloberstv. hmdenburgr Bericht an den Baiser.

8MMMM 6uMi unter öeatier
StttMltlHI.
Großes Hauptquartier , 15. Sept.

Im Osten schreitet die Vernichtung der ruflischcn ersten
Urmec fort. Unsere eigenen Vcrlnste sind verhältnismäßig
8ering. Die Armee Hindenburg ist mit starken Kräften
bereits jenseits der Grenze. Das Gouvernement Snmalki
^urde nnter deutsche Verwaltung gestellt.

e-
Das unter deutsche Verwaltung gestellte russische

Gouvernement Suwalki grenzt an die Provinz Ostpreußen
Zwischen Lyck und dem Njemen. Das ganze Gouvernement
öst einen Flächeninhalt von 12 500 Quadratkilometern , ist
»lso annähernd so groß wie das Königreich Sachsen.
Der größte Teil seiner 600 000 Seelen zählenden Ein¬
wohnerschaft sind Littauer und Polen . Außerdem zählt es
Etwa 60 000 Juden und 30 000 Deutsche. Russen  gibt cs

ganzen Gouvernement nur 55 000 . Die Industrie
^ Gouvernement ist nur unbedeutend entwickelt. Haupt-
erwerbszwcige sind Ackerbau und Viehzucht. Die gleich¬
namige Hauptstadt zählt etwas mehr als 20 000 Einwohner.

v. Hindenburgs Schlachtbericht.
Großes Hauptquartier , 18. Sept . sTel.)

Generaloberst v. Hindenburg  telegraphierte an Se.
Majestät den Kaiser:

Die Wilna - Armee — II ., III ., IV. und XX. Armee¬
korps, die 3. und 4, Reservcdivision, sowie 5 Kavallerie-
Divisionen— wurde durch die Schlacht an den masurischen
^een und durch die anschließende Verfolgung geschlagen.

Die Grodnowcr Reservearmee — XXII . und der Rest
des VI. Armeekorps, sowie Teile des III . sibirischen Armce-
korpz — haben in besonderem Gefecht bei Lyck schwer
glitten . Der Feind hatte starke Verluste an Toten und
verwundeten . Die Zahl der Gefangenen steigert sich ebenso
wie die Kriegsbeute außerordentlich.
* Bei einer Frontbrcite von über 199 Kilometern, sowie
" î ungeheuren Marschleistungen von znm Teil 159 Kilo¬
metern in 4 Tage« — bei den ans dieser ganzen Front «nd
^icfe sich abspiclendcn Kämpfe« kann ich den vollen Umfang
n°d> nicht melden. Einige unserer Verbände sind scharf
'«s Gefecht gekommen, Vcrlnste aber doch nur gering.
, Die Armee war siegreich ans der ganzen Linie gegen

hartnäckig kämpfenden, aber schließlich doch fliehenden
^oind. Die Armee ist stolz darauf , daß ein kaiserlicher
^inz in ihren Reihen gekämpft nnd geblutet hat.

gez. Hindenburg.

Zer omtütfie ruffiw toi«.
Rotterdam, 15. Sept . (Tel .)

y, Eine amtliche Mitteilung aus Petersburg gibt den
**ä Su ö der Russen  zu . Sie besagt folgendes: Am 10.

. b̂tember wurde eine überwältigende Bewegung deut¬
et Truppen gegen den linken Flügel der Armee de» Ge-
^rals Renncnkamp bekannt. Diese Bewegung nötigte
ERussen sich zurückzuzichen. Am nächsten Morgen unter-
"vmen die Rüsten zur Aufhaltung der deutschen Offensive

Operationen, aber dann stellte es sich heraus , daß die Rus-
^ iich einem übermächtigen Gegner gegenüber befanden.

p iener Front dauern die Kämpfe noch an.
j (Tropfenweise wird man in Rußland auch den Rest

p völligen Niederlage cingestehen. D. Red.)
Die verkannte Klopfpeitsche.

Berlin , 14. Sept . (Tel .)
svl »Nowoje Wremja" vom 8. September veröffentlicht
,^ bnde Notiz: „Bei der Untersuchung de§ Kreuzers
H '^p^ burg" stellte es sich heraus , daß in jeder Offizicrs-
™’.l”e c(*tc  lederne Peitsche vorhanden war , auf deren
eiit Rk." und der Name des betreffenden Offiziers
d. ' lî stempelt war . Diese Peitschen zeigten die Merkmale

häufigen Gebrauches. Sehr abgenutzt war be-
"vs die des ersten Offiziers , der ja nach dem Charakter
« dienstlichen Tätigkeit häufig mit den unteren Char-

dcu Besatzung in Berührung kommt." (Natürlich han-
Klo T  nicht um Knuten russischen Systems, sondern um

biveitschen zum Kleiderreinigen . Red.)

Russische Amrrrtrrrpperr.
Berlin , 15. Sept . (Tel .)

In einem Lazarett des preußischen Ostens wurden un¬
längst russische Kriegsgefangene eingeliefert , die durch ihre
Schlitzaugen und das sonstige unverkennbare mongolische
Aussehen aufficlen. Auf Befragen nach ihrer Herkunft
teilten sie mit, daß sie vom Amur stammten und schon im
Frühjahr nach der russischen Grenze transportiert worden
seien. Diese Erscheinung bestätigt nicht nur , daß Rußland
den Plan des Angriffs gegen uns schon seit langen
Monaten vorbereitet hatte und zum Kriege
unbedingt entschlossen war,  sondern auch wie
zeitig zwischen Rußland . England und Japan das ganze
Spiel abgekartet war . Denn ohne entsprechendeZusichc-
rnngen Japans hätte Rußland nicht wagen können, Amur¬
truppen ans Ostasten an seine europäische Westgrenze zu
werfen.

Schwere Kämpfe im Westen.
Großes Hauptquartier , 15. Sept.

Im Westen finden auf dem rechten Heercsflügel schwere,
bisher unentschiedene Kämpfe statt. Ein von den Franzosen
versuchter Durchbruch  wurde siegreich z n r ü ck ge¬
schlagen . Sonst ist an keiner Stelle eine Ent¬
scheidung  gefallen.

Zn Antwerpen.
Kopenhagen, 14. Sept . (Tel .)

Man hat in Antwerpen neue Feldbefestigungen an¬
gelegt, und durch eine Pontonbrücke einen neuen Ileber-
gang über die Schelde geschaffen. In Antwerpen geht vor¬
läufig noch alles seinen ruhigen Gang. Die Belagerung
hat noch nicht begonnen. Der Kommandant der Festung
Antwerpen, General Dufour , wurde seines Postens ent¬
hoben. An seine Stelle trat Generalleutnant Legeise. Er
wurde mit dem Befehl über das Besatzungshcer betraut.
Im weiteren Umkreise des Festungsgürtels werden immer
mehr Häuser nicöcrgelegt. Auch die Gendarmcriekascrnc
wurde in die Luft gesprengt. Biele Wohnungseinrichtun¬
gen deutscher Familien , die am 1. September ihre Miete
nicht bezahlen konnten, wurden verkauft, ein ganz gesetz¬
widriges Vorgehen, da erst kürzlich von der belgischen Re¬
gierung eine Verlängerung des Moratoriums erlaßen
wurde. Weiter wurden alle Depots , die Deutsche in Ant-
werpener Banken besitzen, gesperrt.

Die belgische Armee auf Antwerpen
zurürkgeschLagen.

Rotterdam , 16. Sept . (Tel .)
Eine amtliche belgische Mitteilung  besagt,

daß die belgische Antwerpen-Armee sich nach viertägigen
Kämpfen vor dem übermächtigen Gegner auf Antwerpen
zurückgezogen hat. Die Verluste sind beträchtlich gewesen
und zeigen, daß die Kämpfe erbittert gewesen sind.

Der neue Stadtkommandant von Brüssel.
Münster i. W., 15. Sept . (Tel .)

Der frühere Kommandant des 4. (westf.) Kürassierregi¬
ments , Oberst a. D. Keuöell,  wurde zum Stadtkomman¬
danten von Brüssel ernannt.

Eine neue englische Heldentat.
Vlantyre (Niaflaland), 15. Sept . (Tel .)

Wolffs Büro gibt folgende Rcutcrmeldnng weiter : Der
englische Regiernngsdampfcr „Gwendolcn" beschoß am
8. September Langcnbnrg  und landete dort eine Ab¬
teilung Truppen . Der Ort wurde überrascht und leistete
keinen Widerstand.

*
Langcnbnrg ist eine im Norden des Njassasees gelegene

Station , die 1808 von Major Wißmann angelegt wurde.
Da die Station am Ufer des Sees nicht den sanitären Vor¬
bedingungen entsprach, wurde die eigentliche Station unter
dem Namen Neu - Längenburg  nach Nordwesten auf
etwa 1200 Meter Höhe verlegt. Alt-Langenburg war Sta-
tionsort des von den Engländern versenkten kleinen Njassa-
Verkehrsdampfcrs „Hermann von Wißmann"  und
ohne Sicherung allen Angriffen prcisgegebcn. Es war da¬
her kein Heldenstück, den kleinen Uferort zu beschießen.
Sehr dumm ist die Bemerkung, daß der Ort überrascht
worden sei und deshalb keinen Widerstand geleistet habe.
Wie konnte der Ort überrascht  werden , wenn er vor¬
her beschossen  wurde ! Aber der Mangel an Widerstand
lag lediglich daran , dllß niemand da war . der Hütte Wider¬
stand leisten können.

Zeichnet die
Kriegsanleihen!
MtMfen ui Mg« » .

Viele auch wohlhabende Leute erheben bei der Anfrage,
ob sie auf die Kriegsanleihe zeichnen, den Einwand , daß sie
bas gern tun würden , daß es ihnen aber gerade in dieser
Kriegszeit , bei der gedrückten Geschäftslage und bei dem
schlechten Eingang der Forderungen , schwer würde. Ob¬
schon bereits vielfach in der Presse darauf hingewicsen ist,
daß zwecks leichterer Flüssigmachung des vorhandenen Ver-
mögensbestandes die Darlehnskassen errichtet sind, begegnet
man völliger Unkenntnis über den geschäftlichen Verkehr
mit der Darlehnskasse und ihrer Benutzung behufs Zeich¬
nung auf die Kriegsanleihe.

Ein Beispiel soll beides erläutern . Es besitze jemand
10 000 M. in 4% Reichs-, Staats - oder Stadtanleihcn oder
ein ähnliches Papier . Diese 10 000 M. schickt oder trägt er
zu einer Ncichsbankstcllc, bei der die Darlchnskassen einge,
richtet sind. Gegen Uebergabe der 10 000 M. Papiere erhält
er ein Dar lehn von 60— 75% des Wertes dieser Papiere
nach dem letzten Börsenkurs . Im vorliegenden Falle er¬
hält er also bei einem durchschnittlichen Kurse uou 00% -----
5400M, bczw. 6750M, Mit diesem Betrag kann er bei der¬
selben Stelle gleich auf die Kriegsanleihe zeichnen. Er er¬
hält dann den vollen Gegenwert in der neuen Reichsan-
leihe, einem mündelsicheren Papiere , welches höher ver¬
zinslich ist als die bisherigen Staats - und Reichscmleihen.

Die meisten Banken, Sparkassen, die LanüeSbanken,
Provinzialhülfskasien usw. werden übrigens gerne bereit
sein, diesen Verkehr mit den Darlehnskassen für ihre Ge-
schästsfrcundczu vermitteln . Nun hat er der Darlehnskasse
6H% Zinsen (möglicherweise nur 6, worüber noch Verhand¬
lungen schweben) zu entrichten. Ferner hat er die Ver¬
pflichtung, nach dem Verlauf von längstens sechs Monaten
das Pfand wieder cinzulöscn, um seine verpfändeten Pa¬
piere znrückzuerhaltcn. Diese Einlösungsverpflichtung
macht vielen großes Kopfzerbrechen. In dieser Hinsicht
muß nun darauf hingewiesen werden, daß, wenn es dem
Verpfänder nicht möglich ist, aus andcrwciten Einnahme¬
quellen die Einlösung ganz oder zum Teil vorzunehmen,
er in der Lage ist, die neu erworbene RcichSanleihe am Fäl¬
ligkeitstermine der Schuld bei der 2t eichsbank zu
lombardieren oder bei der Darlchnskasse
se l b st zu verpfänden.  So biete ihm der Besitz an der
neuen Reichsanleihe die Möglichkeit, seine erste Schuld bis
zur vollen. Lombard- bczw. Berpsändungshöhe seines 5pro-
zentigen Ncichsanleihebctragcs bei der Darlchnskasse zu
tilgen nnd seine als Pfand hingegebencn Wertpapiere zum
freien Besitz wieder zurückznerhalten. Diese bilden daher
nötigen Falles von neuem Mittel zur Beschaffung weiteren
Geldes.

Das einzige, was bei diesem Geschäft an Opfer sonach
zunächst von den Besitzern derartiger Papiere verlangt
wird, ist die Tragung der Zinsdifferenz zwischen dem An-
lcihezinSfnße der Darlchnskasse und dem Zinsfüße der 5%
(netto 5%) Reichsanleihe. Dieser Betrag in dieser großen
Zeit ist an und für sich geringfügig, er verschwindet aber
zu einem nichts, wenn man sich klar macht, daß die Opfer,
welche für die Kriegsanleihe gebracht werden müssen, nichts
anderes bedeuten als die Hergabe einer Prämie zur Siche¬
rung des ganzen übrigen Besitzes unseres Landes und sei¬
ner Bewohner. Ohne Geld sind Kriege nicht zu führen.
Das Geld ist zum Siege so nötig wie die Opferfreirdigkeit,
der Heldenmut und die Tüchtigkeit des Heeres und seiner
Führer.

In der „Frankfurter Ztg." lesen wir folgendes:
Ueberall regen sich die Kräfte, um die Emission der

Kriegsanleihen zu einem vollen Erfolge zu machen, und
allenthalben sucht man nach Mitteln , um das zu fördern.
Ein Leser regt an, daß

die Bodcnkreditinstitnte den Hausbesitzern
die Zeichnung auf die Anleihe ebenso erleichtern sollten,
wie die Darlchnskassen durch Beleihung von Wertpapieren
den Esfektenbesitzcrn zu Hilfe kommen: wenn Hausbesitzer,
deren Grundstück bisher gar nicht oder nur mäßig belieben
war , jetzt eine Hypothek ausnehmen, um für den Gegenwert
Anleihen zu erwerben, so können sie zu ihrem Teile auch
zur Geldbeschaffungfür die Kricgsftthrung beitragen . Ein
anderer Leser wünscht, daß die Banken  ebenso wie die
Sparkassen  es tun sollen (und allerdings anscheinend
leider nicht durchweg tun ) und für diejenigen ihrer Ein¬
leger, die aus die Kriegsanleihe zeichnen wollen, auf die
Kündigungsfrist nach Möglichkeit verzichten möchten,' die
Banken könnten ja dann ihrerseits sich durch die Hilfe der
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Dnrlehnskasscn ober Lcr Rcichsbank flüssig machen. Eine
öritte Zuschrift beschäftigt sich mit den

Aktiengesellschaften und ihren Dividendensouds,
indem sie folgendes ausführt:

Im Laufe des Oktober und November finden voraus¬
sichtlich die ordentlichen Generalversammlungen einer gan¬
zen Reihe von Montan - und Jndustriegcscllschaften, dar¬
unter die unserer Niesen Unternehmungen, statt. Nur un¬
ter dem Schutze des Reiches sind diese zu einer so gewal¬
tigen Blüte gelangt. Wie wäre cs nun , wenn diese Gesell¬
schaften die für die Dividende setzt schon vorhandenen dis¬
poniblen Mittel bis »n einer gewissen Höhe dem Reiche zur
Verfügung stellen und alsdann nach den Generalversamm¬
lungen die Dividenden an dir Aktionäre — non einem ge¬
wissen Knpitalsbcsitz an — anstatt >n bar in Kriegsanleihe
zur Ausschüttung bringen würden? Nicht nur die Groß¬
aktionäre in ihrer großen Mehrheit würden sich bei der
begeistcrungsvollen. opferbereiten Stimmung , wie sie heute
in Deutschland herrscht, bei einem an sic gerichteten Appell
mit einem solchen Vorgehen gewiß einverstanden erklären.
Etwaige fragen , bis zu welcher Summe des Aktienbesitzes
in bar gezahlt werden solle, werden sich ohne Schwierig¬
keiten lösen lassen.

Inzwischen ist das Zeichnüngsgeschäft selbst schon in
vollem Gange, wie die folgenden Meldungen zeigen: Die
Zeichnungen gehen weiter außerordentlich stark ein,
namentlich aus kleinen  K -- e i sen, . die sich in geradezu
erhebender Weise beteiligen. Bei den Sparkassen  wer¬
den massenhaft Einlagcbüchcr iw Reichsanleihen umge-
wanöelt.

*

Die Lage Hei Lemberg.
Berlin , 18. Sept . (Tel .)

Der Korrespondent des „V. T." telegraphiert aus dem
österreichisch - ungarischen K r i e g Zp r e ssc -
guartier:  Nachdem die österreichisch-ungarische Haupt¬
armee und die beiden Seitengruppen Äuffenberg und Dank!
die Ablösung vom Feinde glücklich vollzogen hatten, mar¬
schierten sie in voller Ordnung unter Mitnahme von IN 008
Gefangenen und 88 erbeuteten Geschützen bereits in die
neue nach strategischen Rücksichten gcwäbltc Position, um sich
zu einer neuen Aktion zu sammeln. Der hart mitgenom¬
mene und stellenweise geschlagene Gegner war außerstande,
dl : Abziehenden beunruhigen . Die österreichischen Trup¬
pen nahmen das Bewußtsein eines relativen Erfolges mit,
der einen mitbestimmenden Faktor für die späteren
entscheidenden Kämpfe  bedeutet . Die Truppen
sind trotz der dreiwöchigen enormen Strapazen und Ver¬
luste und trotz der unerwartet gekommenen Wiendung gu¬
ten Mutes und blicken den kommenden Ereignissen mit un¬
geteilter Zuversicht entgegen. DaS bisher gleichmäßig
schöne und warme Sommerwctter ist über Nacht in kalten
regnerischen Herbst umgeschlagen, soönß die eintretende
Ruhepause den Truppen doppelt wohltun wird.

Im Schlachtendvrmer.
Fahrt aus einen . Teil des nordöstlichen Schlachtfeldes.

Unser nach dem hsterreichifch-ungarischen
Kriegsschauplatz entsandter Kriegsberichterstat¬
ter telegraphiert uns aus dem K. und K. öster¬
reichisch-ungarischen Kriegspresseguartier unter
dem 12. September (von den österreichischen
und deutschen Miilitärprüfungsstellcn zur Ver¬
öffentlichung frcigegebcn):

K. und K. österreichisch-ungarisches KrlcgSpresscguartier,
13. September.

Von der Ausgangsstation führt die Chaussee nach dem
Ort , in dessen Nähe der Kampf tobt. Die Fahrt selbst war
bereits ungeheuer interessant. Denn , näher dem bewußten
Orte , bieten sich immer packendere Bilder « Zunächst über¬
holt man unttbersehliche Kolonnen, die Verpflegung für
die vornkämpfenden Truppen hcranbringen . Die Wagen
sinh meist landesübliche Fuhrwerke, die mit Bergen von
Brot und Konserven beladen sind. Auch Munitionskolon¬
nen , die sich rascher vorwärtsbcwegcn , sowie Truppenrescr-
ven, die in Gefechtslinie vorgeschoben werden — alles
drängt vorwärts in größter Ordnung , ohne daß sich die
kleinste Stockung zeigte. Neben der Straße ungeheure
Wagenparke und Sanitätsplätze , weithin kenntlich durch
Genfer Krcuzfahncn, mit fast mathematischer Ordnung auf¬
gestellt, ihrer Bestimmung harrend . Auch Feldbäckcrcicn
sieht man in voller Tätigkeit : ihre Oesen rauchen und Sol¬
daten, halbbekleidet, sind dabei, Brot für die am Feinde
liegenden Kameraden herzustellen. Man hat also die Be¬
ruhigung , daß für die braven Truppen alle Sorge getragen
ist, Hamit sie so wenig als möglich entbehren.

Im Ort selbst ist der Kanonendonner sehr heftig.
Trotzdem läßt das Leben des Alltags sich nicht stören. Die
Leute gehen ihrer Beschäftigung nach, Kinder spielen auf
der Straße.

Das Bild ändert sich mit einem Schlage, wenn man den
Ort verläßt . Da steht man des Krieges wahres Gesicht.
Da steht ein ganz zerschossenes Mauthäuschen. Bon hier
weg aufsteigend auf die Bodenwälle erblickt man ein un¬
geheures Terrain . ES erscheint auf den ersten Bück leer,
nur rechts von der Straße , etwas südöstlich, ist ein kleines
M-äldcheu, von wo vortags nach erbittertem Nachtgefecht die
Russen hinausgeworfen wurden. Jetzt stehen dort von uns
schwere Haubitzenbatterien und augenscheinlich Feldkanoneu,
die von dort aus Feucrsalveu hcrauskrachcn. Aber von
den Geschützen selbst ist nichts zu sehen. Nur etwas rück¬
wärts Munitionskolonnen , die aber trotz der Schrapnells
der Russen in aller Ruhe halten. Unheimlich Sausen und
Pfeifen der Estsschosse! Die Schrapnells platzen mit Peit¬
schenknall in der Luft und schleudern ihre Ladungen unter
höllischem Krachen herunter . Man hört anfangs nichts alö
das Gebrüll des Artillericduells , das aber plötzlich abbricht,
weil die Russen augenscheinlich zurückgehen.

Nach einiger Zeit geht es von neuem loS aber das Nus-
senfeuer wird bedeutend schwacher. Vom Jnfantcriefeuer
hört man säst gar nichts, da alles bis an die Nase eingc-
graben ist. Ein -, zweimal glaubt man am Horizont die
Schwarmlinie aufipringcn zu sehen, aber im Nu ist sie
wieder verschwunden. Ungeheure Leere , nur von
furchtbarem Tosen erfüllt : das ist der Ein -
d r u ck der modernen  Schlacht.

Aber man sieht, daß unsere Truppen im Vorrücken, weil
die Feuerlinie weit von den Schützengräben ist, in denen
die unsrigen gestern gelegen haben. Ganz deutlich ist das
Fortschreitcn des Kampfes erkennbar. Uebcrall siebt maü
jetzt verlaffeue Jnfanteriedcckungen , zumeist flache Mlrlden
mit kleinem Erdwall davor und rückwärts mit Deckung für
die Schwarmlinicn , die sich nach vorne gearbeitet, von Dek-
kung zu Deckung. Diese sind durch kleine Laufgräben mit
einander verbunden. Hier haben die Trnvpen augcnschein-
Üch genächtet. Stroh ist aufgeschichtet, leere Konserven¬
büchsen liegen umher,' ein Zeichen, daß heute hier gegessen
wurde. Sonst ist nicht viel zurückgclasscn: Kappen, Bajo¬
nette, hie und da ein Gewehr, wie eS ein Verwundeter lie-.
gen ließ. Patrouillen sind dabei, während der Kampf tobt,
das Schlachtfeld abzusuchen. Von Zeit zu Zeit sieht man
Meldereiter dahcrsprcngen. Auch Leichtverwundeten be¬
gegnet man, die sich zurückschleppem

Wiesbadener Zeitung
Von der Hoffnung getrieben, etwas zu sehen, mar¬

schiert man vorwärts , obwohl manches Geschoß in etwas
unheimlicher Nähe platzt.

Nach kurzem Fußmarsch erreicht man weiter vorn eine
neue Bodenwelle. Von der ans aber bietet sich wieder das¬
selbe Bild : nämlich nichts. Nur einmal zeigt sich ganz weit
am Horizont eine Wagenreihe mit Reitern . Es ist ein in
Kolonnen auffahrendes Artillcricregiment , das aber bald
wieder verschwunden ist. Immer und immer nur hört man
das Brüllen der Geschütze, das Pfeifen und Sausen der
Geschosse.

Endlich mahnt der Kommandant des Kriegsprcsseguar-
licrs Oberst von Hoen, zur Heimkehr. Befriedigt tritt man
den Rückmarsch an. Hat man doch aus eigener Anschauung
die Ueberzeugung gewonnen, daß unsere Truppen seit An¬
beginn dcS Kampfes, der doch schon feit drei Tagen tobt,
unaufhörlich im Vörrücken sind. „Sie gehen zurück" ant-
wortet aus des Obersten Frage ein biederer Tiroler , der
sich zum Verbandsplatz schleppt. Sonst weiß keiner mehr,
selbst die Offiziere nicht. Jeder sieht nur den in der Ge¬
samtheit verschwindenden kleinen Raum vor sich. Eigent¬
lich weiß keiner, wie und gegen wen er kämpft.

Bei der Rückkehr zum Orte iah man den ersten Trans¬
port russischer Gefangener, meistens kleine, unansehnliche
Leute, mit stumpfen niedergeschlagenen Mienen : augen¬
scheinlich Esthen oder Letten, die, frisch in der Schlacht ge¬
fangen, von steirischen Linientruppen nach rückwärts ge¬
bracht werden, eine große mindestens tausend Mann starke
Kolonne, von ungarischem Landsturm bewacht. Die bra¬
ven Ungarn behandelten die armen Teufel sehr gut, Nir¬
gendwo sah man Mißhandlungen.

Nor der Abfahrt ans dem Ort den ich natürlich aus
militärischen Gründen nicht nennen kann, wurde der Bahn¬
hof besucht, von wo aus die Verwundcten-TranZporte statt-
finüen, Von den Hilfsplätzen unmittelbar hinter der Front
werden die Verwundeten , teils im Krankenwagen, teils im
landesüblichen Fuhrwerk , nntranSporticrt , wo sic in die,
in unabsehbaren Reihen wartenden Krankenwagen verla¬
den werden. Jeder Verwundete hat seine Lcgitimations-
kartc in der Hand und auf der Brust einen weithin sicht¬
baren roten Zettel , worauf die Art der Verwundung an¬
gegeben ist, sodaß der den Zug begleitende Arzt nicht lange
untersuchen muß, sondern gleich Bescheid meist. Die Wa¬
gen selbst sind derart eingerichtet, daß man wünschen
könnte, al§ Gesunder darin zu reisen. — An den. Wänden
Betten mit peinlich sauberer Wäsche bezogen. — DaS Sani¬
tätspersonal , Aerzte, Offiziere sowie Mannschaften wett¬
eifern in liebevoller, aufmerksamer Behandlung der ver¬
wundeten Krieger, unter denen auch viele Russen sind,
denen aber selbstverständlich ganz dieselbe Behandlung zu¬
teil wird wie unseren Leuten.

Man achtet z. V. darauf , daß Angehörige einer Natio¬
nalität in einen Wagen kommen, damit sie miteinander
plaudern können. Die meisten Burschen sind guten Mu¬
tes . viele haben Wnndcn an den Händen, die sie erhalten,
ivenn sie in Schwarmlinie im Anschlag liegen. Das rus¬
sische Geschoß ist durch seine Spitzform sehr human, da
Fleischivnndcn sehr glatt und rasch' heilen. — Unter den
russischen Gefangenen sind , viele . In den
und auch Rumänen aus Bcsfarabicn,  die alle
beide glücklich sind, daß sie für die Verhaßten gar nicht mehr
zu kämpfen brauchen.

Nach Besichtigung de? Bahnhofes wurde die Heimkehr
augetretcn , und da sah man viele Wagen mit Familien , die
vor einiger Zeit entflohen waren , nun aber wieder fröhli¬
chen Mutes nach der Heimat zurückkehren.

Das ist ein untrügliches Zeichen, daß die Russen von
dort vertrieben sind und unsere Truppen , wenn auch nach
beispiellos hartem Ringen , die vaterländische Erde wieder
gewinnen. E r n st Klei », Kriegsberichterstatter.

MW Spione Sei Wo«iseröaftet
Wien, 15. Sept . (Tel .)

Die Krakauer „Nowa Reforma" berichtet: Dieser Tage
wurden in der Umgebung von Krakau neunzehn verdächtige
Bettler verhaftet. Bei der Leibesuntcrsuchung fand man
bei diesen „Bettlern " bedeutende Beträge in russischen und
französischen Goldmünzen. Allem Anscheine nach handelt es
sich um Spione zugunsten Rußlands.

WMiM Prinz in(Paris Mn» » online».
Wien, 15.' Sept . (Tel .)

Aus Konstantinopel meldet die Südslawische Korre¬
spondenz: Nach einer an amtlicher türkischer Stelle cin-
gelaufene Mitteilung wurde Prinz Enver Taffun Pascha
in Paris vor seiner Abreise nach Egypten auf dem Bahn¬
höfe mit seiner Dienerschaft verhaftet. Die Verhaftung , die,
wie verlautet , auf Wunsch der englischen Regierung er¬
folgt sein soll, erregt hier großes Aufsehen.

Deutsche und englische Mnrineverluste.
Berlin , 16. Sept . tTel .)

Bei dem Untergang , unseres kleinen Kreuzers „Heia"
wurden von der 191 Mann betragenden Besatzung 172 ge¬
rettet , und zwar von deutschen Schiffen. — Von dem unter¬
gegangenen englischen Kreuzer „Pathfinöcr " sind 72  Mann
verloren gegangen.

Admiral Jellieoes Verdienst.
London, 15. Sept . (Tel .)

Die „Times " schreibt in einem Leitartikel vom 12. Sep¬
tember: Admiral Jcllicoe leistet dem britischen Reiche
einen unvergleichlichenDienst, indem er die deutsche Flotte
von der Hochsee fcrnhält . Eine Seeschlacht zwischen der
englischen und der deutschen Flotte könnte genau die Lage
herbciführen, welche die Einleitung öeS deutschen Flottcn-
gesetzeS vom Jahre 1968 vorsieht. Wir könnten siegen,
aber der Preis wäre so hoch, daß wir auf lange Zeit auf-
hörcn würden , die größte Seemacht zu sein.

Wenn unsere Hauptftottenmacht der Hochsee noch fern-
blcibt, so ist Admiral Jellieoe daran so schuldlos wie ein
neugeborenes Kind. Unsere Flotte hat sich ihre Handlungen
bisher noch nicht vom Chef der feindlichen Flotte vorschrei¬
ben lassen.

tat« und Die Mntnng der SkMiozlm.
Die gesamte norwegische Presse bringt die der Ritzan-

schen Agentur in Kopenhagen übermittelte Erklärung dcS
Reichskanzlers v. B e t h m a n n H o l l w e g, die zu As-
anitbs Worten : England füüre im Namen der Freiheit
Krieg, Stellung nimmt. In Sperrdruck  wird die Ver¬
sicherung des Kanzlers micdergcgebcn. daß Deutschland
niemals Skandinaviens Neutralität a n -
t a ste n werde , während England , waS Skan -
dinavicn angehc , sich ans schweige.  Die ganze
Erklärung macht in Kristiania den tiefsten  Eindruck , da
man schon allgemein der Ansicht ist, daß die nahe Zukunft
sich für den Norden kritisch  gestalten werde, zumal da
Englands Stellung zu H o l l an d als einem Transitland
kür Deutschland in Kristiania nicht gerade bruhigt
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Dank französischer Verwundeter an einen

deutschen Vrzt.
Pforzheim, 15. Sept . (Tel .)

Die im Osterfeldlazarett untergebrachtcn verwundeten
Franzosen haben von sich aus das Bedürfnis gefühlt, der
Lazarettverwaltung ihren Dank auszusprechen für die Arr
und Weise ihrer Behandlung . Sic taten dies, wie dem
Pforzhcimer Anzeiger vom 18. dieses Monats zu eutney-
men ist, in einem an den ärztlichen Leiter des Lazaretts
gerichteten Briefe , der in wörtlicher Uebersetzung lauter.

Herr Direktor ! Die französischen Verwundeten , die (N
Pforzheim verpfleqt werden, danken Ihnen hierdurch tur
den Dienst, den Sic ihnen durch Benachrichtigung ihrer
Familien erwiesen haben. Dieser Ilmstand bedeutet für
die Verwundeten eine wertvolle seelische Erleichterung,
dem sic dieselben von einem Gefühl der Bedrückung be¬
freit und daher zu ihrer Wiederherstellung beiträgt , -Uw)
sind wir glücklich, der wunderbaren Organisation dmes
großen Volkes den Ausdruck unserer vollen Dankbarrcn
auözusprcchen. Ein Kamerad, der trotz der uns allen 1
Teil gewordenen, sorgfältigen Pflege im Sterben . iegi-
bittct, daß sein letztes Wort ein Wort des Danles sei »no
eine Huldigung für die vollkommene Hochherzigkeit oe»
deutschen Volkes und für die Art und Weise, auch die frem¬
den Verwundeten zu pflegen. , ..

Für die 52 verwundeten Franzosen im Osterfeldlazare»
gezeichnet: Marin?  C e r e d e, 92. Jnf .-Regt.

MM« in MM nötig.
In den soeben cingetroffencn amerikanischen Zei¬

tungen von Ende August findet sich eine gleichlantew
Londoner Meldung,  wonach „das deutsche  Nio-
rarorium " bis Ende September v er länger'
worden fei. ES handelt sich hier um eine nngewöhnnm
dreiste Fälschung englischer Herkunft,  denn
Deutschland hat bekanntlich kein Moratorrnu
erlassen, kann also auch keine Verlängerung . dckretiercn-
Wie solche Mitteilungen drüben wirken, ergibt sich u-
ans einem der „Frkf. Ztg." vorliegenden Brief einer amen
konischen Firma an einen deutschen Lieferanten : darin steM'
Zahlungen könne man leider nicht machen.' da ja ön
deutschen Banken alle geschlossen  seien!
zweifeln nicht, daß die RcichSregicrung unverzüglich MittN
und Wege finden wird , um jene raffinierte , sicher auch m
anderen Ländern verbreitete Falschmeldung zu den" «'
trercn.

Verschiedenes.
Berlin . 16. Sept . (Tel .) Wie die neue „N. P . C." rniü

teilt , wurde der Präsident des Rcichsmilitar
gerichtS , Graf Mirbach,  der durch einen Schutz G»
Oberarm verletzt wurde, nach der Heimat gebracht,
empfing hier durch, eine Kabincttsoröer mit dem Eiserner
Kreuz i . Klaffe (Graf Mirbach besitzt aus dem Feldzng 18/»'
den er al§ junger Offizier mitmachtc. bereits das Eisern
Kreuz 2. Klasse) die Restimmnng, daß er zunächst die Fun-
tioncn des Rcichsmilitärgerichtspräsiöcnten wieder zu über¬
nehmen habe.

Iw« « üet»itlidH Mrtlilte St.23.
Pionier -Bataillon Nr . 21, Mainz.

1. Ersotjkompagnic: U.-O. Eduard M«ll ans Allcnbam-
Kr. Siegen , l. verw. Gcfr. Kaspar Gnntermann aus Wem
seid, Kr. Meschede, l. verw. Pionier Philipp Binz aus M
saulbeim, Kr. Oppenheim, l. verw. Pionier Oskar ZinNNs»
manu aus Leinsheim, Kr. Karlsruhe , l. verw. Pion"
Karl Schneider aus Tortrccht , Wohnort Bingen vcrm.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 15. September.

Zer Krieg unö Die Familie.
Daß ein so gewaltiges kriegerisches Ringen , wie W*

cZ jetzt haben, vor allem tief in die FamilienverhÄltM'i
cingreifen muß, das erleben wir reichlich, und nicht zuicv
auch bei unS in Wiesbaden. Tausende von Männern w
ins Feld gezogen. Manches Haus ist dadurch in schst" .
Wirtschaftssorge gekommen. Amtliche und anderwertw
KriegSnntcrstützung ist im Gange, und man tut . was nr
kann: aber cs ist natürlich, daß nicht überall restlos gcbo(>
werden kann, und z. B. schon wegen der Wohnungsmr
sind viele zurückgebliebenen Frauen in schwerer Kümss>
nis . Man sorgt sich in ganz persönlichsterArt , wenn W
lich oder recht verspätet die Feldpostbriefe eintreffcn. ?
gchts dem Vater , dem Sohn , dem Bruder , dem Bräutigan
Er wird doch nicht irgendwo verwundet liegen —
gar . . . , .? Man getraut sich nicht, die schlimmste ,
fürchtuttg auszusprechen. DaS Zeitungsblatt dort aus *• -ö
Familicnttsche mit der Verlustliste, es kann einen rn -
tiefernste Stimmung versetzen. Ilnd wenn ein Blick
den Anzeigenteil fällt, ist's da nicht erschütternd, eine Too
anzcige neben der anderen zu sehen und so oft die
herbe Kunde zu lesen: Ans dem Schlachtseldc gefallen^
und da findet man vielleicht noch dabei die Bemerkung: t
einzige Sohn — oder — auch unser zweiter, dritter , lei
Sohn ! Wieviel Familienschmerz schwebt über solch
umränderter Anzeige! Aber mit Stolz wird cs auch v
zeichnet: Er fiel auf dem Felde der Ehre — er starb
sein Vaterland!

Ja , in einem deutschen Hause kann man unter Tral" ^
gern und selbstverständlich persönliche Opferfreudigkett v
künden. Das war schon von altersher so! Aber nicht
Kugel trifft und nicht jede Verwundung führt zum Toöf'
Herrliche Stunde , wenn sie zurückkehren werden, . b>
Tausende, zu den Angehörigen daheim, so Gott will,
SicgeSlorbccr umkränzt, von größter Erlebnis erftM -̂ .^

vo>b

neuem Vertrauen zu deutscher Art ! Vorläufig aber
Utr Mp  Stfttrti ' finvtrtim _ turtr +mt ititlS ßCtVC .

die
S für die Angehörigen — warten , hoffen und getreu .
ic tägliche Pflicht erfüllen. Denken wir an die unw"

baren Kricgknötc der Familien an den äußersten ß*1'? 11?."vor
tapferen Opferbereitschaftund Hoffnungskraft ! Einer.
gebieten und lassen wir uns nicht beschämen̂ von^ ihr^
. . - . . . ‘cj .fCtdem andern zum Segen der Allgemeinheit: denn rn
schweren Kriegszeit kommt einer dem anderen näher. 7̂ .
alle bilden jetzt eine große Familie , eine deutsche Fa"'

Drei„vateriändislye Abende".
II . . her

Die Erwartung , daß am Montag , dem zweiten
vaterländischen Abende, veranstaltet von der Bere ' ,
g u n g für Wiesbadener H 0 chschu l v 0 r l e 1“ ctt
gen,  eine noch größere Zuhörermenge herbeistr ^
würde, Professor HanS Delbrück  über „U r i P1
n n d Wesen d e S deutschen Volkstums"  reoe - ^
hören, war keine vergebliche: der große Saal der
gesellschaft war gestern, unten und oben, überfüllt.
sprechend dem Wesen dieser Kriegstage, die tausende ~ iJt
baüener hinansgcführt zur Teilnahme an den Kämv" '
Ost und West, bestand die Masse der Zuhörer ^11 $,
Hälfte aus Frauen und Jungfrauen . —- Professor Dem
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der am Sonntag in seinem geschichtlichen Rückblick bet der
Schlacht auf dem Lcchfelde stehen geblieben war , gab gestern
abend zunächst ein Bild von der Erweiterung des Gebietes
der germanischen Stämme zu dem heutigen Deutschland
und Oesterreich, um sodann frei von der geschichtlichen Auf-
kinanderfolge uns eindringlich vor Augen 3U führen, auf
welche Weise wir geworden sind, was heute die deutsche
Nation bedeutet. Gilt es dem Redner doch in der Haupt¬
sache, das Wesen des Deutschtnms zu ergründen und klar
öu legen.

Der Ursprung des deutschen Volkstums , ist unlösbar
verknüpft mit der Kampifreudigkeit, dem Geist der Tapfer¬
keit, der Gcrmaniens Stämmen zum Siege über die Römer
«erhals.

Immer wieder, bald wörtlich, bald andeutungsweise
kehren die Ausführungen des Vortragenden zu diesem Ans-
üangspunkt zurück. „ ■

Ganz sachlich hatte Prof . Delbrück, ehe er am Sonntag
Sur Sache zu sprechen begann, betont : „Meine Rede bezweckt
Nicht die innere Erregung zu steigern, nein ganz ob.cktiv
will ich zu Ihnen sprechen. Wenn Sic dann nach Hause
kommen in der Ueberzeugung, bah es wert ist für daS
Wesen des deutschen Volkstums und für seine Erhaltung
ftu kämpfen — um so besser!"

Aber hinter der wohl geordneten Sachlichkeit dcS
Historikers, hinter der scheinbar nur trockenen Aneinander¬
reihung einzelner Punkte au?' einem Stoff von ungeheuerer
Ausdehnung tritt immer wieder die treffliche Absicht eines
berufenen Mahners und Führers in den Vordergrund , die
Absicht, zu unterstreichen, waS die Zuhörer auf den eigent¬
lichen Ursprung, das eigentliche Wesen deutschen Volkstums
Hinweisen muh.

So hören wir und wird uns auö bekannten Tatsachen
der Geschichte in die Erinnerung gerufen, das. Sie germa¬
nischen Stämme in der Zeit des Kaisers Augustus, nicht
wie die Römer behaupteten aus hunöerttauscnden Kriegern
ach zusämmensetztcn, sondern daß die alten Deutschen nur
klein an Zahl , aber groß an Tapferkeit waren und durch
das Ungestüm ihrer Angriffe den Feind zu dem Glauben
brachten, eine vielfache Zahl lals Sic Wirklichkeit) stände
den Römern gegenüber.

So führte Delbrück, durchglüht von der hohen Aufgabe,
°rr diese „Ernste Reden in schwerer Zeit" gelten, ooll ge¬
impfter Begeisterung eine solche Tatsache hier mit an-
^ihen zu können — er will ja nur objektiv berichten —Stellen aus dem Tacitns vor, wo der berühmte römische
Schriftsteller über den Kultus der alten Germanen berichtet
Und sagt: „Sie halten es der Hoheit, der Himmlischen un¬
angemessen, sie in Wänden einzuschließen ober in Gestalt
Menschlichen Antlitzes abzubildcn: sie wollen keine Götzen¬
bilder . . . ." Man fühlt hier heraus , betont der Redner,
wie Taeitus , angeckelt von dem römischen Götzenkult, be¬
wundernd ans da§ ganz anders geartete Wesen germanischer
wrttcrvcrehrung hinblickt.

Und weiter wird hervorgchoben, wie nach Einführung
des Christentums bei den deutschen Stämmen diese sich vor
^inem schier unüberwindlichen Gegensatz sahen: cs war für
ne hart , eine Religion annehmcn zumüssen, die daS Mar¬
tyrium noch höher wertet als den Kampf, die das Hinhalten

anderen Backe predigt dem, der auf die eine Backe einen
Stretch empfing.

Wie Ludwig Ser Fromme in Ser zweiten Hälfte dcS
Jahrhunderts das Heliand-Lied nicdcrschreiben ließ, das

Evangelium übertragen in eine in diese Zeit passende
Weise: und wie groß die Schwierigkeit war . im Lande der
Deutschen die Lehre vom Heiland zu verkünden an dem
wine Jünger das unverzeihlichste aller Verbrechen, Tren-
nruch nn dem Herrn , begangen hatten. Und wie sich der
Sänger geholfen hat. indem er die einzige Stelle int
Evangelium, wo das Schwert von einem der Apostel gegen
üeind ' gezogen wird , mit ganz außerordentlicher Liebe aus¬
walt und zum Gefallen seiner Landsleute vergrößert.
. Und wie schließlich— nachdem uns von der Klugheit

deutschen Kvniac erzählt worden, die cingcschen hatten,
"aß germanisches Rcckcntum, um sich behaupten zu können,
ntti’r Verbindung mit der Kirche bedarf, und die deshalb
wch Nom zogen, um sich vom Papst zum römischen Kaiser
Lvnen zu lassen — zu Beginn des 13. Jahrhunderts in

gleichzeitig die ragendstcn Denkmäler jener
ZNit entstanden sind: der Kölner Dom, als die wunderbare
Erhebung aus dem Tagtäglichen in das Ewige, ein Zeugnis
Omanischen Christentums , und neben diesem aber, in
wfem Gegensatz, daS Nibelungenlied, diese kraftvollste alt-
I .Utschc Dichtung, in der noch das alte Germanentum in
.wüen von wildem Ungestüm strotzenden, ans ihre Schwer-
^skrast pochenden Necken und in der Verherrlichung derzum volltönendsten Ausdruck gelangte.
^ Tie Schwcrtfrcudigkcit: das ist das Wesen deutschen
ün - tums . Daß wir uns trotzdem nicht nach einer ein-
r Aigen. Richtung cntivickelt haben, lehren eben diese Vei-
.melc. — Hier brach der Vortragende gestern nach cin-
«Ndigen Ausführungen ab: er wird heute abend die

«chwertfrendigkeit zur Losung erheben. er.

Lchledsanit für Mtsorderungen.
* Unter dieser Bezeichnung hat sich hier ein Einignngs-
, w gebildet, welches hauptsächlich den Zweck hat, gericht¬
eten Auseinandersetzungen zwischen Hausbesitzern und
zl" wern vorznbengcn, Einigungen herbeiznfnhren und-. ».lklärung über die Verpflichtungen in der jetzigen
z'.Allszeit zu geben. Dem Schicds-Ämt gehören Vertreter
ka, " bnigl. Polizei , der Handelskammer, der Handwcrks-
^ in Mer, des Haus - und Grundbesitzer-Vereins , der Ge-
^Akichaftcn und Stadtverordnete , welche Mieter sind, an.
tz- ^ Zusammensetzung des Schieds-Amts bürgt dafür , daß
Da tfälfe, welche ihm unterbreitet werden, sachlich und nn-
^ .-.wlisch unter Berücksichtigung aller Umstände geprüft
for* n' DaS Schicds-Amt besaßt sich nicht nur mit Miet-
Ĥ oerungcn, sondern wird auch dann tätig werden, wenn
>i . sbcsitzer in Notlage geraten sind und die Hppothcken-

bei Fälligkeit nicht entrichten können. Auch hier
s», ? das Schieds-Amt vermitteln und einen Zahlnngsauf-
Neln kicrbeizuführcn suchen. ES ist mit Sicherheit anzn-
Nr,,wen, haß diese neue Einrichtung einem allseitigen

Asche entspricht und stark in Anspruch genommen wird.
sevn"»e sind an die Geschäftsstelle des Schieds-Amts Lui-

kZwße ig richten. Geschäftsführer des Schieds-Amtsll't Direktor Gottfried Cramer.

. Verwundetenliste
Auskunststelle für im Felde stehende naffnutföie

"'voten sFriedrichstratze 35„Loge Plato") in Wiesbaden.
Infanterie -Regiment Nr . 87.

In Frankfurt  sind untcrgebracht:
^ .Peter Glcnz, Musk . (Schloß Rödelheim), Franz Engel,
z„t,ü!^ chloß Rödelheim), Adam Hamburger , Ref. (Mainzer
M-,? nr. 28), Arthur Hcppenheimer, Res., 1. Komp. (West-
ie,? ?^k.), Heinrich Dürstein , Musk., 1. (Frauenhof Nic-
S,n?b), Jakob Fischer, Musk ., 11. Komp. (Hotel Kuffhäuscr),
mz Fuchs, Musk ., 8. (Hotel Kyffhänser), Friedrich Ja-

Res. (Bahnhofsheim), Josef Kcrsthold, Musk ., 4.
itln°?^wache), Gerhard Kiefer, Wehrmann (Franzrskaner-

" n̂), Philipp Fr . Klccman«, Musk ., 6. (Krankenh. Rö-
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delheim), Wilhelm Drink, Musk. (Königswachterstr. 26),
Wilhelm Dcckert, Musk., 6. (Forsthausstr . 148), Franz Ebelt,
Hauptmann, 5. (Prof . Dr . Straßburger ), Hermann ,yriesch-
mann, N.-O., 3. (Weiße Lilie), Will,. Knöpp, U.-O., (Stadt.
Krankenh.), Hcinr. Hrsgcn, Res. (Schloß Rödelheim), Jo¬
sef Landwehr, Musk . (Rcs.-Lazarett 2), Herrn. Ochscndurt,
Landw., 2. (Elisabethenkraukenhans), Frrcdr . Otto, Mm.,
Res. (Schloß Rödelheim), Johann Wagner. Jakob Arnold,
7., Res. (Res.-Laz. 4), Wilh. Wachmann, 4. (Stadt . Kmder-
herverge). Emil Badziong, 4. (Res.-Laz. 4,, Bruno B-gcre,
4., Res. lRes>Laz. 4), Heinr . Born , 3. lStübt . Kinderherb.),
Fritz Eichmann. 1. (Res.-Laz. 2), Alex Feuerst-!», 8. (Re,.-
Lazs 2), Phil . Fink. 2. (Res.-Laz. 4), Joh . Aloys Gerberz. 1.
(Res.-Laz. 4), Karl Graf , 3. (Res.-Laz. 2), Paul Gras. 1.
(Res.-Laz. 4), Joh . Grobbink, 4. (Verein für iüd. Kranken¬
pflege), Hangarter , 6. (Res.-Laz. 2), Friedr . Hölzingcr, 8.
(Israel . Krankenhaus), Josef Holkamp, 7. (Christ!. Kinder-
spital), Karl Jnng . 8. (Res.-Laz. 4), Ferd. Josef Ketlbach. 3.
(Städt . Kinderherberge), Johann Knorzer, 8. (Heil. ©eilt),
Joh . Georg Koch. 4. Res. (Israel . Krankenhaus), Pank
Kositzki, 7. (Christ!. Kinderspital), Wilh. Renbold, 10. (Jsr.
Krankenhaus ), Ludw. Schlachicr, 3. Res. (Städt . Kinder-
hevberge), Wilh. Schlctt, 6. Res. (Israel . Krankenhaus,
Hcinr . Schneider, 10. Res. (Verein für jüd. Krankenpflege),
Leopold Sechzcwski, 7. (Städt . Kinderherberge), Joh . Szcp-
kowski, 8. (Res.-Laz. 4), Gerson Borchheimer, 3., Res. (Jsr.
Krankenhaus), Karl Schlcf, 1. (Jsr . Krankenhaus). Friedr.
Otto, 4., Rödelheim (Schloß Rödelheim), Arnold Tielge. 1.,
Thale im Harz (Franks. Hof), Karl Nufser, 8., Renningen
(Jsr . Krankenkasse), Gottlob Schwarz, 1. (Weiße Lilie).

Grimme, 6., Marienburg (Stadt . Krankenh. Vockenh.).
Joses Dinges , 3., Pfaffenwiesbach (Weiße Lilie), Georg
Schier, 1., Frankfurt a. M. (Heilig Geist-Hosp.), Rudolf
Voigt, 4. (Israel . Frauenkasse), August Schäfer 3r, 1., Born¬
heim (Turnhalle Offcnbacher Landstr.), Hans Bcrtsch, 3.,
Schw.-Gmünd (Bcrgerstr . 273), Edmund Frcihcrt . Res., 8.,
Frankfurt a. M. (Gartenstr . 68), Hcinr . Dürrstein , Res., 1.,
Niederrad (Ofsenbacher Landstr. 28), Ad. Mctzdorf. Re!., 1.,
Gelsenkirchen (Franks. Hof). Gottl . Wankmttller. Res., 1.,
Frankfurt (Königswachterstr. 16), Wilh. FortcSmann . Res..
3., Frankfurt (Walöfrieöe Nicderrad), Mich. Elter . Res., 2..
Rödelheim (Rödelheim), Karl Münch, Res., 2., Frankfurt
(Ofsenbacher Landstr. 29), Stephan Ebert , Res., 5., Frankfurt
(Offenb. Landstr. 29), Phil . Jakob Ir . Res., 4.. Frankfurt
(Offcnb. Landstr. 29), Frrcdr . Jakob, Res., 4., Frankfurt
(Offenb. Landstr. 26), Wilh. Herrn, Res., 6., Rotzenhahn (Rot.
Kreuz, KönigSw. Str .), Adolf Jost , 3., Frankfurt (Weiße
Lilie), Leopold Kraftznk. 3., Frankfurt (Weiße Litte), Wilh.
Kreß, 12., Frankfurt (Weihe Lilie), Heinz Fuchs. 8., Langen¬
selbold (Franks. Hof), Jakob Fischer, ll .. Griesheim (Franks.
Hof), Karl Andreas , 1., Frankf .-West (Franks. Hof), Artur
Bohne. 7., Frankfurt (Thcobalöstr. 16), Friedr . Hartmeier.
6., Gclscnkirchen (Theobaldstr. 16), Wilhelm Adams, 8.,
Oberscheld (Theobaldstr. 2), Albert Gerhardt , 6., Salchen¬
dorf i. Dillkr. (Ginnh. Str . 40), Heimcl, 11.. Oberkalbach
(Ginnh. Str . 40), Karl Dobler , 3., Bockenhetm (Ginnh.
Str . 40), Adam Beier , 6., Soden (Weiße Lilie), Josef Bock,
5 ., Schonderfeld i . B . (Eschenh . Anlage 7) , Friedr . Eifert , 1.,
Frankfurt (Nicderrad Waldfrieöc), Karl Ernst, 3., Frankfurt
(Not. Kreuz, Königswachterstr.), Leonhard Sauer , Nes., 8.,
Schweben, Kr. Fulda (Waldfr. Nicderrad). Adam Bosscrt,
6., Frankfurt (W. Lilie), Hcrm. Brand . 1., Hahnenklee bet
Goslar (Waldfr. Niederrad), Georg Vlcdcl. 8., Oberndorf
(W. Lilie), Jos . Kirchgäßncr, 3., Franks. (W. Lilie), Wrlh.
Kilgns, 4., Wiesbaden (Adakbertstr. 12), Fritz Kassel. 8.,
Frankfurt (Vockcnücim, Ginnh . Str . 40), Jean CzcmbinSki.
6., Frankfurt (W. Lilie), Josef Hübiuger. Montabaur (Thco-
baldstr. 16), HanS Hommel, 4., Oberkalbach b. Schlüchtern
(Rechneigravcn 18), Franz Hosmann, 7., Frankfurt l3lot.
Kreuz, Künigwachtcrstr.), Wilh. Reukcr, 1., Arhcilgcn (Gar¬
tenstr 68), Egidins Koryziak, 4.,' Mechnitze b. Kempten
lRcchncigr. 18), Augnst Händler. 2., Frankfurt (Rot. Kreuz.
Kvnigwnchtcrstr.), Heinrich Lange. 3., Frankfurt (W. Lrlre).
Fritz Letter, 4., Frankfurt (W. Lilie), Mathans Helfrich. 2.,
Frankfurt (W. Lilie), Pank Niederecker. 2.. Frankfurt (W.
Lilie), August Stichcr. 1., Dillenburg (Franks. Hof), Joh.
W«rl , 6., Sachsendorf (Franks. Hof), Heinr . Motzfeld,̂ 3.,
Frankfurt (Rödelheim, Alexnnderstr. 86), Konrad Gerlach.
2., Niedcranla (Rheinganer Hof), Fritz Ticdemann, 3.,
Piontken (Rheinganer Hof), Hcrm. Kaiser, 1., Eikel (Franks.
Hof), Josef Wagner, Oberticfcnbach (Werthcimber du Bary,
Westendstr. 45), Karl Holzmann, 4., Frankfurt (Franks. Hof),
Heinr. Hcisgcn. 3., BonamcS (Schloß Rödelheim), Emil
Neumann, 3., Frankfurt (Slot. Kreuz. Königswachterstr.),
Herrn. Walther, 1. (Schloß Siodelherm).

Eine Sitzung des LandesansschuffeZfindet am nächsten
Donnerstag statt, in welcher über die Höhe der Beteiligung
an der Kriegsanleihe Beschluß gefaßt werden soll.

Der 70. Geburtstag . Herr Geheimrat Professor Dr.
Hermann Pagen  stell , er  kann morgen seinen sieb¬
zigsten  Geburtstag feiern. Der Jubilar , einer unserer
berühmtesten Mitbürger , übt seinen Beruf , den er nun
schon seit vierzig Jahren dem Heile der leidenden Mensch¬
heit widmet, noch immer in ungcschwächtcr Kraft dcS Kör¬
pers und Geistes anS. Wenn auf feinen ausdrücklichen
Wunsch größere Veranstaltungen zu diesem Feste unter¬
bleiben, so ist dies außer der Bescheidenheitdes Jubilars
den Kriegsnötcn zuzuschreiben, welche ihn ebenso hart wie
uns alle betroffen haben. Wir Wiesbadener dürfen aber
den Tag nicht vorübergehen lassen, ohne dem Stolze Aus¬
druck zu geben, einen solch hervorragenden Arzt, dessen Ruf
ein Weltruf ist, der sich über alle Teile der Erde verbreitet
hat, zu unseren Mitbürgern zu zählen. Neben dem Stvlze
ist aber auch der Dank zu erwähnen, welchen die Kurstadt
dem Jubilare schuldet, dcr^durch Heranziehen von Tausen¬
den von hervorragenden und reichen Personen und Fami¬
lien als ein Förderer unseres Kur- und Fremdenverkehres
eine der wichtigsten Rollen spielt. Ganz besonderen Dank
schuldet der Negiernngsbezirk dem Jubilare für seine bei¬
nahe vierzigjährige Tätigkeit an der Augenheikanstalt, die
er zu hoher Blüte gebracht hat.

Wohltätigkritsveranstaltnng in der Wartburg . Das
gestern von Frau Gussy Aloff  in der Wartburg veran¬
staltete „Patriotische  B o l ks ko n z e r t" hatte sich
einer sehr regen Anteilnahme seitens dcS augenblicklich
durch Wohltätigkeit?'Veranstaltungen etwas stark in An¬
spruch genommenen Publikums zu erfreuen. Wie der Titel
besagte, handelte es sich hierbei weniger um größere und
ernstere musikalische Genüsse, als um Vorführung wirklich
volkstümlicher Gesänge und Dichtungen, wie solche den Be¬
dürfnissen der jetzigen Zeit wohl am meisten entsprechen
dürften . Daß dabei auch dem Humor in bescheidener Weise
Rechnung getragen und nicht wie bisher nur patriotische
Werke allcrschwerstenKalibers zum Vortrag gelangten,
wurde von allen Erschienenen äußerst dankbar empfunden
und dürfte den Veranstaltern ähnlicher Nnternchmnngcn
in Zukunft dringend zur Nachahmung zu empfehlen sein. —
Den Hauptteil des Programms bestritt Frau Aloff selbst,
die eine große Anzahl teils bekannter, teils sehr wenig ge¬
hörter Lieder äußerst packend und erfolgreich zum Vortrag
brachte und sich dann mit Tekla Dnisberg  zur Wie¬
dergabe mehrerer „Soldatenlieder mit Lautcnbegleitung"
vereinigt hatte. Nicht enöenwollendcr Beifall und mehr¬
facher Hervörrüf belohnte die beiden Künstlerinnen für die
flotte Art und Weise, mit welcher sie diese frischen, beion-
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öers auch für die anwesenden Krieger höchst ansprechenden
Volksgesänge zu Gehör zu bringen und die künstlerische
Form , in welche sie dieselben zu kleiden wußten. — Hern
Max B a y r h a m m e r, dessen wir bereits gelegentlich des
am Sonntag stattgebabten Knrhauskonzertcs an dreser
Stelle rühmend gedachten, hatte gestern seine künstlerrsche
Kraft abermals willig in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt. Sowohl in den ernsteren Dichtungen von Spielmann
und Lilicncron , wie den später folgenden heiteren Num¬
mern, von denen die beiden selbstverfaßtcu: „Sedan " und!
„Der Dorfpvlitikcr " ganz besondere Beachtung verdienten,
erfreute der Künstler durch seltene Ausgiebigkeit und Mv-
dulativnsfühigkeit des Organs , durch Wärme der Empfin¬
dung und eine stark dramatisch gefärbte Vortrag »manicr .̂
Gleich den obengenannten Mitwirkenden wurde natürlich
auch Herr Bayrhammer durch rcichbemrsscnen Beifall aus¬
gezeichnet und stürmisch zrr einer Zugabe genötigt. I . lr,.

Die Verstärkung des Goldbestandes der Rcichsbank ist
in gegenwärtiger Zeit von außerordentlicher, und zwar
nicht nur wirtschaftlicher, sondern auch, politischer Bedeu¬
tung. Den Bemühungen privater Kreise ist cs in einigen
Fällen gelungen, das bei Besitzern mehrerer Gemeinden
vorhandene Goldgelb durch Vertraucnspcrsonen einzu-
fammcln und zwecks Umwechselung in Banknoten an die
sticichsbank abznftthren. ES wäre in hohem Grade er¬
wünscht, wenn dieses anerkennenswerte Verfahren auch hier
allgemein Nachahmung fände und eine möglichst umfang¬
reiche Ablieferung der im Privatbesitz befindlichen Gold¬
bestände an die Reichsbank stattfände. Der Herr Minister
des Innern hat aus dem angeführten Grunde die ihm
unterstellten Behörden angewiesen, auf eine möglichst um»
frangreiche Ablieferung der in den Städten im Privatbesitz
befindlichen Goldbestände an die Reichsbank hinzuwirken.
Die Besitzer von Goldbeständen werden daher aufgcforöert,
ihr Goldgelb, das zur Verpflegung unseres im Felde be¬
findlichen Heeres unbedingt nötig ist, bei der Reichsbank
hier gegen Papiergeld nmzutauschcn.

Freigabe von Kriegsmaterial . Die vom Ersatz-Bataillon
des Reserve-Jnfanterie -Regimcnts Nr . 80 mit Veschkag be¬
legten Rucksäcke, Spaten , Pistolen und Revolver pp. werden
auf Befehl des Generalkommandos des 18. Armeekorps
wieder  f r c i g e g c b e n. Geeignete Stücke werden in
den betreffenden Geschäften ausgesucht.

Aus deu Vororten.
Sonnenberg.

Den Heldentod fürs Vaterland starb der Kaufmann
August D a n ko f f von hier im Alter von 22 Jahren.

Nassau und Nachdargebiete.
st. Höchsta. M., 13. Sept . Selbstmord eines

Fünfzehnjährigen.  In der elterlichen Wohnung
hat sich hier heute früh der erst 18jährige Buchbinderlehr-c
ling Witt mann,  Sohn des Schuldieners Wittmann , er¬
hängt.  Was den Jungen in den Tod getrieben hat, ist
nicht bekannt.

t Bad Homburg v. d. H. 14, Sept . Das Eiserne
Kreuz.  Dem Eins. Unteroffizier Walter S cha m p von
der 11. Kompagnie des Füsilier -Regiments von Gersdorff
Nr. 80 wurde als erstem Soldaten der hiesigen Garnison
das Eiserne Kreuz 2. Klasse  verliehen . Er über¬
brachte während des fürchterlichsten feindlichen Granntfen-
crs einem andern Bataillon eine wichtige Meldung.

Sport.
Rittmeister Graf von Schmettow (2. Garde-Ulanen) hat

im Kampfe gegen die Franzosen leider eine so schwere Ver¬
wundung erlitten , daß man den bekannten Rennrerter nccht
wieder wird im Sattel begrüßen können. Er erlitt eine
Armzersplitterung , der eine Abnahme des Arm es
nötig machte. _

Vermischtes.
Ruf einen solchen Andrang waren wir nicht vorbereitet.

Es war bei einem russischen Gefangenentransport bei
Tannenberg , als infolge Wagenmangels mehrere rngnche
Offiziere in einem Wagen vierter Klasse nntergebracht wer¬
den mußten. Als sie sich beschwerdeführend an den den
Transport leitenden Offizier wandten, antwortete dreier
kurz aber höflich: „Ja , meine Herren , Sie müssen schon ent¬
schuldigen, aber auf einen solchen Andrang
waren wir nicht vorbereitet ."

Deutsche Abfertigungen.
Ein Londoner Verleger versuchte, auf dem Umwege

über die Schweiz das Verlagsrecht von Schönwerth, Vade¬
mekum des Feldarztes für eine englische Ausgabe zu erwer¬
ben. Dir Drahtantwort des Münchener Verlegers lautete:
Englische Ausgabe von Schönwerths Vademekum des Feld¬
arztes unnötig , die verhauenen Engländer befinden sich in
deutschen Lazaretten und werden nach der deutschen Aus¬
gabe behandelt. Verleger Lehmann.

Der zweite Vorfall spielt auf einem großen BahnhofL
in Leipzigs  Nähe . Verwundete Franzosen fahren in
langem Zuge ein. Die Unteroffiziere und Gemeine dritter
und vierter , die Offiziere stolz in der zweiten Klasse. Ein
französischer Kapitän steigt heraus und verlangt , die Hände
in der: Hosentaschen, die Zigarette im Münde , den Bahn¬
hofsvorsteher zu sprechen. ES sei ein Skandal , herrscht er
diesen an, natürlich in französischer Sprache, daß man ihm
solch elendes Coup« anweise: er verlange einen Durch-
gangswagcn. Nachdem der Bahnhofskommandant ihn zu¬
nächst energisch Anstand gelehrt und ihn veranlaßt hatte,
die Hände aus der Tasche und die Zigarette aus dem
Munde zu nehmen, erfüllte er auch den Wunsch des Ge¬
fangenen nach Veränderung . Er ließ durch seine Leute
einen Viehwagen an den Zug anschließen und verstaute
den Unzufriedenen dort mit dem Wunsche: „Glücklich^
Reise."

Wetmericht der WetterdiMele Weilbm.
BorauSsichtlichc Witterrmg für 16. September:

Sehr unruhig , doch meist wolkig mit Niederschlägen, bei
zeitweise starken westlichen Seewinden.

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSanstaltG. m. b. H. ;
(Direktion: S eb. 91i einet)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortuc?
iiir Politik: Bernhard ssirotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtsäiastliclicu Teil: B. E. Eisenberaer:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Diebel: für  den Anzeigen¬

teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

WMF  Es wird gebctc«, Briefe nur an die NedaktioN^
nicht an die Redakteure persönlichz» richte«.
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Kriegs -Erfrischungen
für unsere Söhne und Bruder im Feldzuge

fertig zum Versand mit der Feldpost

ir
Kriegs=GoSd Kriegs=SiIber j

Versand In frankiertem Feldpostbrief von etwa 225 g Versand In frankiertem Feldpostbrief von etwa 225 g S
I Mark 70 Pfg.

einschliesslich 20 ^ Porto einschliesslich 20 H Porto
a) Schokolade b) Pfefferrr.ünz g) Schokolade h) Pfeffermünz

c) gemischt i) gemischt
Varsand in portofreiem Feldpostbrief von etwa 50g Versand in portofreiem Feldpostbrief von etwa 50 g

20 Pfg. 15 Pfg.
d) Schokolade e) Pfeffermünz k) Schokolade I) Pfeffermünz

f) gemischt m) gemischt

Wir übernehmen den regelmässigen Versand durdi die Feldpost. Bei Bestellungen
denen der Betrag beizufügen ist, muss angegeben werden : Art der Packung (a - m>’
ob ein oder zweimal wöchentlich Sendung, ferner die genaue Adresse des Emp¬
fängers, sowie Dienstgrad, Korps, Division, Regiment, Bataillon und Kompagnie

oder Eskadron oder Batterie. 1984

Gebrüder Stoüwerck A.-G., K.-Abieifung
KÖLN - BERLIN - BREMEN - MÜNCHEN - WIEN

Jede Verkaufsstelle unserer Fabrikate hat Vorrat oder nimmt Bestellungen an.

pnijm Bill»ßmb« ,
Frankfurter Strafte 22.

Schöne Lage, Gart.,Bäd.,Elektr.
Licht. Telef.3172. fctl. J. Forst.

Villa,
Eigenheim, ftorftftraße 39, nahe
Dambacbtal. Wald. 8 Zimmer,
reicht. Zubehör, Garten, äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Walluier Straße 9, Pt. 1474

gekittet wirb: Glas. Marmor.Kmistgeaenstänbe aller Art.
iPorzellan feuerfest im Waller
baltbar.t Luiscnvlaü 6 bei
D. Uhlmann. 1705

Lim Partie naturreine?
Nei!iß.Mes!ß.Nk!U
in Flaschen von Privatmann
billigst abzugeben, iNicht unter
50 Flaschen.) 8,7205
Sehr gMstige Msgelezecheit!

Gell. Ansraaen durchb. Hanpt-
geschäftSst. Nikolasstr. 11u.Br.2.

15S9_f. j ede l ' raü -f- Za-ilr
gebrauche in b esond. Fällen
mein viel empfohlenes Mittel
M S.50 und M 5.50.

IVieleAnerkennung.aucliVer-
sand geg. Nadm. überall hin.
Medizln.DrogerieHch. Bocatius,
Berlin, Schönhauser Allee 134bJ

V ©pfeeFeitMiig
für den

höheren Kommimaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung öfösseldorf.
— Semesterbeginn : Mitte April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akasäerase,
Bilkerallee 129 (städt. Flora). 1578

Inge Akademiemeisr-
Wismar a . d. Ostsee

Stadt EVismcif
a  Zur akademischen Ausbildung von Maschinen- und Elektro-
♦  Ingenieuren, Bau-Ingenieuren und Architekten. Spezial-Uorträge
J über Eisenbetonbau. Ausserdem dreiwöchige Spezial-Uorträge
<> über Eisenbetonbau im Frühjahr und Herbst. Die Prüfungen
❖ finden in Gegenwart eines Vertreters der Aufsichts-
| behörde unter dem Vorsitz eines Kommissars (Ober-
«> Baurat) statt . Aufnahmebedingungen im Programm.
J Ehemalige Fachschüler finden Aufnahme. Neue Labora-
I torien. Angenehmer und billiger Aufenthalt. M. 434 f

BBBHBHBHBBnBBBIBnHiaiaeB « BHMBEaSilBaBB

Institut Sdirank
(vorm. Institut Ridder)

Frayesiarbeafs-, forihMun$s-  u.
HaushaShingsschule

Psiiit iiä ErzieSiüiisoistsiti jinie IMän
Seminar für Handarbeifsiehrerinnen

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.
LehiHfädhes "5

a) Praktisches fiäheca , Wäschezuschneiden
und KieitSermachen,

b) Sticken und Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Klalen,
dj Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln.

Am 14 . Ssptember Beginn des Winter -Semesters.
Anmeldungen und Prospekte durch 1771

Die Vorsteherin Jftnftonie Schrank.
Sprechstunden vom 1. Sept. an täglich, mit Ausnahme von
Sonntagen u. Samstags nachmittags, von 11—12u. 31/4—41/2  Uhr.
m s 3S2K2ESEIEJSHE1E5

Laurens Prinzlzzo
= = = = = Zigaretten. ■...

1534

So was Gutes
wie die Kuckuck - Glocke gibt es
so  leicht nicht. Wir haben sie. Unver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm-

„ vogel erkundigen. Neueste Fahrrad-
-D modelle mit Ringlager u.Dauersdimierung,

Nähmaschinen aller Systeme , haltbare
Pneumatiks, gute Laternen, Pedale, derbe
Ketten und viele Neuheiten. Fordern
Sie den Katalog. Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend. G.R.la

®euts ©!ke Fahrradwerke Stasrswwßgel
Gebr , Gruft ner , ÜSerBire-HaSensee 232,

Mnipi

Kriegsan
auf dis

werden kostenfrei entgegengenommen
bei unserer Hauptkasse (Rheinstrasse 42) und den
sämtlichen Landesbankstellen . Für die Aufnahme
von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs¬
anleihen wird nur der Zinsfuss der Darlehenskasse
(6%) ohne jeden Zuschlag berechnet . 2077

Wiesbaden , den 14. September 1914.
95/n DMIos der lassüÄii liiMik.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Wersidierungs - Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer;

beim Eintrittsalter (Jahre): 50 | 55 | 60 | 165 | 70 | 75
jährlich % der Einlage: 7,248| 8,24419,612111,486114,1961lg, 120I

Bei längerem AufacJnib der Rentenzahlung wesentlichI
höhere Sätze. Frauen erhalten wegen ihrer längerenLebens-
dauer weniger.

Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch Clir . Um»

hartl » in Wic »ha .«lc « . Kranzplatz 2, J 16

Kölnische Uüfall-Versieheriiiigs-
Aktiengesellschaft in Köln.

Unfall-, Reise-, Haftpflicht-, Uantions- u. Garantie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch- u. Viebflahl-, sowie Glas-versicherung.

General-Mgent: Heinrich © illmaim,
Bureau: Lnisenftratze 20, II. 126

Gothaer LebensYersicherungsbank
----------------- auf Gegenseitigkeit. === ==

yersicherungsbestand Anfang März 1914:IMiMeMMilonenM
Bisher gewährte Dividenden: 310 Millionen Mark.

Alle UeberschDsse kommen den Versicherungsnehmern
zugute.

Vertreter : Hch. Port in Fa. Herrn. Rühl,
Wiesbaden, Luisenstrasse 26, II.

4049,

frag. Zmilien-UMiie!, Nerlchußeiüt H.
f.Schülerd.Gymnasiumsu.Realgprogmnii. Vorzügl.Empfebl. Reiche
erzieber. Erfahruna. 1571 Anstaltsvlan durch Prof. Pani Beer

Dienstag , 15 . September 1914

Die vollständige amtliche

23 . Verlustliste
ist erschienen und ist in unserer

Hauptgeschäftsstelle MKolasstr. 1t
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusftr . 12
Vismarekeing 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. —

Bekanntmachung.
K ri e gs fn rso r g e.

Die Snppenanstaltcn des Frauenvereins werden vor»
16. September 1914 an als

ZtaöLische Zpeiseanftalten
betrieben, und zwar zunächst

T. Steingaffe Nr. 9,
IS . Scharnhorststratzc Nr . 26,

ILI . Hellmnndstraßc Nr . 25.
Gegen Karten der städt. Kriegsfürsorge oder gegen BeẑE

lung wird daselbst von 11 ty* bis 1 Uhr mittags nahrhafte
mit Fleisch verabfolgt,

die große Portion Esten . . 36 Psg .,
die einfache Portion Esten . 15 Pfg.

Das Essen kann nach Belieben in den SpeiseanstaW
eingenommen oder abgeholt werden. Die Anstalten sind E
Sonntags geöffnet. 20<®

Wiesbaden , den 11. September 1914.
174/11 Der Magistrat.

Bekanntmachung
betreffend das Krastdroschken-Fudrwcsen.

Vom 1. Oktober ds. Js . ab haben auf nachbcnaunten Kra^
drvschkenbaltevlätzcnder Stadt Wiesbaden die Kraftdroschken 11
der uachbczeichuctcn Anzahl Aufstellung zu nehmen. , ,LaHl«

Kraftbrosch--"
1. Auf öem Kaiser-Frieörich-Platz, nördlich des

Denkmals . . 5
2.  Bor der alten KurbauS-Kolonnade. Nordseite

der Fahrstraße . . . . . . . . . . . 6
8. Auf dem Kranzvlatz . 2
4. Auf der Westseite der Kaiserstrakc. an der

Mündung in der Rbcinstratze. 2
5. Auf dem Reitwege in der Reinstrake. anfan-

aend westlich der Nikolasstrake. 3
C. Ruf dem Kaiservlatz, vor dem östlichen Flügel

ocs Balmbofsgebäudes . 7
7. Auf der Westseite der Schmalbacher Strake,

südlich der DotzHeinier- und LiiisenstraHe. . 2 -
Der Dienst der Kraftdroschken dauert von 9 Ilbr vormitt»»

bis 11 Mir abends. . „
Diejenigen Kraftdroschkennibrcr, welche den zu 2 genannt-,

Halteplatz besetzen, bnben an allen Abenden, an welchen
stellimgcn im Königlichen Theater stattfinden. bis BeendigU";
der Vorstellung ans diesem Haltevkatz zu verbleiben und die
genannte» eine balbe Stunde vor der in den Zeitungen alltn-
kündigten Beendigung der Vorstellung im Residenz-Tbeatcr
dem Haltevlaü Nr. 7 Aufstellung zu nebmen. »

Wiesbaden, den 15. Sevtcmber 1914. 5J
Der Polizei-Prälldcnt: von Sckienck^ ^ ,

Bekanntmachung
betrekkeiid daS Droschkeniubrweicn.

Vom i. Okt. ds. Js . ab haben auf nachbenannten Drosä>M<
baltcplätzen der Stabt Wiesbaden die Pferdedroschkcn in 0
uebenbezcichncten Anzahl Aufstellung zu nehmen. ^Zayr dcr Pscrbcdrosch^

1. Am Anfang des llierotais IWestfeitel gegenüber der z
Mündung dcr Tgimnsstrafie , <!

2. 9n dcr Saalgalle. a. ö. Mündung in die Taunusstr. 4
8. Auf dem Kranzvlatz xg4. Vor dcr alten Kurbaus-Kolonnade
6. Bor der neuen Kurbaus-Kolonnade lanch Tbeater- ^

kolonnaöe genannt) . ,An allen Abende», an welchen Vorstellungen im Könlist-
Tneater stattfinden, bleibt dcr vorgenannte Haltevkatz nu;bis 814 Uhr abends mit 20 Droschken, nach 814 Udr abends
nur mit 10 Droschken besetzt. i

6. An der Südseite des Rathauses 2
7. Auf der Südseite der Museumstrakie ^ .8. Auf dcr Ostseitc der Viktoriastratze au der MünbiinS 4

tu die Frankfurter Streike , , ^9. Aus dem südlichen Fabrdamm dcr Rbcinstrake zwiscĥ» «g
Wilbclmstrake und Mainzer Strake , jfl

10. Auf dcni Reitwege der Rbeinstr.. ans. a. d. NikolaSstr- jg
11. Auf dem Reitwege der Rtzetnstr., ans. a. ü. MoritzM- $
12. Ans dem Reitwege der RbeinstraKc. Ecke Wörtbstral^13. Ruf dem Fabrdamm an dcr Südseite der Ringhraib z

(nur an Werktagen) „14. Auf der Westseite des FabröammeS der Mündung osr
ZufabrtstraKe vom Kaifcr-Wilbelm-Ring z. StlickgiiterbabnbA

15. Auf der Westseite der Schmalbachcr Strake. nördl.« 40
der Dotzheimcr und Luisenstrakc . . r.alto'

Den znni Eiscnbabndicnst bestimmten Droschken ist oct' %
vlaü auf dem Kaiservlatz vor dein östlichen Flügel des Bat»
gebäudcs angewiesen. .

Mit Ansnabmc dcr Monate Dezember ds. Fs ., sowie4»'
und Februar n. Js . sind die vorstehend zu 2, 4, 5, 9 Wj „>cknannten Haltevlätzc von morgens 8 Uhr ab mit 2 Droiairr-
dcr vorstebcnd zu 3 genannte Haltcviatz von morgens 0 «■
mit 5 Droschken zu besetzen. ^ „ n0tst>Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken aus den v
nannten Halteplätzen beginnt um 8 Mir morgens. , , 1“Diciemgen Droschkcnsübrcr. welche die zu 6, 11 " a»
genannten Halteplätze besetzen, haben an allen Abenocn' g,e
welchen Vorstellungen im Restücnz-Tbcatcr stattfinden, eine> -,xr
Stunde vor dcr in den Zeitungen angckündigten Bcendtmu
Vorstellung ans dem Halteplatz Nr. 15 AuMelluna zu

, B's 12 Uhr nachts dauert die Dienstzeit dcr 19.Dro " at
welche nach der monatlichen Uebersicbt von abends 84> n
den Halteplatz„Tbeaterkolonnade" zu besetzen haben.

D:e Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken auf den
Plätzen dauert bis 11 Uhr abends. ,

Die monatlich, gegen Erstattung von 10 A Druck«"" Me
Ausgabe gelangende neberfiefit über die Besetzung bei  Vf*1 mc»
mit Droschken muß jeder Droschkenfiibrer bis zum IcOtc”_
jeden Monats — für den nächstsalgendenMonat bestlm»" ,,Mr-
der Baünbofswacbe abgebolt haben und gemäk der Vonz
ordnnng über das öffentliche Fuhrwesen, bei sich sübren. ggtz

Wiesbaden, den 15. Sevtcmber 1914.
Der Polizci-Präsibcnt: von Sc«e>_ ^

Serlnüenmien ini FMiisenstMi!
Gestorben: M„cia

Am». Scp!.: Llftjuiige Paul Atcistcr, 21 I . — Am 10. „ A»'
Höschen, ö I . Witwc Johannettc Bicücr, gab. Wendlan», 0Sp. ^ „i»
11. Scpt.: Pfr«n»ncri„ Elisabeth Gotttrcu, 81 I . Klavicrlehrcrw( [0
Sinz. 00 I . Witwe Katharina Marklvsf, gcb. Klepper, 07 I . ^Molamure, i M.
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